
Zeitschrift: Heimatschutz = Patrimoine

Herausgeber: Schweizer Heimatschutz

Band: 28 (1933)

Heft: 8

Artikel: Denkmalpflege

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-172617

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-172617
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


1pdmatfd)uß
ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ

XXVIII. JAHRGANG - HEFT 8-15. DEZEMBER 1933

NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT"

iBenfmalpflcge*
Neulich kam uns der Katechismus für Denkmalpflege des 1921 gestorbenen vortrefflichen Wiener
Kunsthistorikers Max Dvorak in die Hände. Das Buch erschien kurz vor dem Untergang des alten
Oesterreich im Jahre 1918 und ist damals wohl nicht allein uns entgangen. Eine vorzügliche Arbeit,
deren 140 gut gewählte Bilder sich nach folgenden Titeln gliedern: Zerstörung oder Verunstaltung
alter Kunstwerke aus Unwissenheit und Indolenz. — Schädigung des alten Denkmalbestandes durch
Habsucht und Betrug. — Zerstörung alter Kunstwerke durch missverstandene Fortschrittsideen und
Forderungen der Gegenwart. — Zerstörung alter Denkmäler aus falscher Verschönerungssucht.
Das Buch wendet sich oft mit temperamentvollen Worten an die Geistlichkeit und mahnt sie an
ihre Pflicht, die Kunstschätze, die sie zu bewahren hat, nicht zu schädigen und zu zerstören.
Die Einleitung ist so köstlich, dass wir sie unsern Lesern nicht vorenthalten wollen.

Was ist Denkmalpflege? - Ein Beispiel möge es erläutern.

Wer das Städtchen N. vor dreissig Jahren besuchte, konnte sich nicht wenig an dem

anmutigen Bilde des alten schönen Ortes erfreuen. Den Mittelpunkt bildete die altersgraue

gotische Pfarrkirche mit ihrem barocken Turm und einer schönen barocken

Inneneinrichtung, feierlich und einladend und tausendfach mit Erinnerungen verknüpft.
Und wer Zeit und Lust hatte, konnte in der Kirche viele schöne Sachen näher

besichtigen: alte Tafelgemälde, kunstvoll geschnitzte Altäre, prächtige Paramente,
zierliche Gold- und Silberarbeiten, die in der Sakristei aufbewahrt wurden.

Von der Kirche kam man durch ein Gewirr von alten kleinen Häuschen, die die
hohe Kirche um so imposanter erscheinen liessen, auf den freundlichen Stadtplatz,
wo man das ehrwürdige Rathaus aus dem XVII. Jahrhundert mit einem gemütlichen
Zwiebelturm bewundern konnte. Breitspurige solide Bürgerhäuser ohne falsche und

überflüssige Verzierungen und doch schmuck, alle mit Laubengängen versehen und

in der Höhe beschränkt, schlössen sich daran, bescheiden dem Gesamtbilde des

Platzes sich unterordnend, das in seiner geschlossenen Einheit trotz der verschiedenen

Entstehungszeit der Häuser in jedem kunstsinnigen Beschauer die Empfindung
einer künstlerischen Harmonie und in jedem empfindsamen Menschen überhaupt
ähnliche Gefühle wie die trauten Räume eines alten Familienhauses hervorrufen

musste. Umgeben war das Städtchen von halbverfallenen, mit Schlingpflanzen
bewachsenen Befestigungsmauern, an denen eine bequeme und abwechslungsreiche
Promenade hinführte und die von vier stattlichen Stadttoren unterbrochen einen höchst

malerischen Anblick boten.

Heute würde der Besucher das Städchen, das er vor dreissig Jahren sah, kaum wieder
erkennen.

113

Pcimatschuy
?LI78<IrIKIL7' OLK SOLiVLI^LKISOLl^ VLKLLXIODrVL LvK ttLIlvIA?8OM'I^

XXVIII. lANKLAiVc: NLkl 8-15. DLx^LIVlKLK I9ZZ

iocno«ucic or» ^ur>!«rx5 U»IN VI Irrel rri^ni-^ sei oeui'l.icrii-ic yu«l.l.t-»^»ic;^ne i-»vo»XOM'

Dentmalpftcge.
Lleulicb Kam uns cier r?arec/>ttm«z /«> ^)en^?na//i//eZe cies l?2l gestorbenen vorrrelllicben V/iener
KunstbistoriKers ^/a>: O^ora^ in die Hände, Das LucK erscbicn Kurx vor ciem Untergang cies allen
Oesterreicb im iabre 1918 unci isr damals vobl nickr allein uns entgangen. Line vorxüglicbe Arbeir,
deren 140 gur geväbire Lilder sicb nacb folgenden °Lireln gliedern: x^ersrörung oder Verunsrairung
alter KunsrverKc aus Dnvissenbeir und lndolenx, — 8cbädigung des »Iren Denkmalbesrandes durcb
llabsucbr und betrug. — x^ersrörung alrcr Kunstwerke durcb missvcrsrsndene bortscbrircsidccn und
bordcrungen der Legenvarr. — Zerstörung airer Denkmäler aus Isiscber Verscbönerungssucbr.
Das Lucb vender sicb vir mir temperamentvollen Vorren an die OeisrlicbKeir und mabnr sie an
ibre LIlicbr, die Kunsrscbärxe, die sie xu bevabren bar, nicbr xu scbädigen und xu xersrören,
Dic Linlcirung isr so Kösrlicb, dass vir sie unsern Lesern nicbr vorenrbalren vollen,

'vVax ixr OenKmalpilege? - Lin beixpiei möge ex erläutern.

V/er ciax öräclrcben IV. vor 6reixxig Innren bexucbre, Konnre xicb nicbr venig an ciern

anmutigen öiicie ciex alten xcbönen Orrex erfreuen. Oen VlirreipunKt bil6ete ciie alterx-

graue gorixcbe b5arrbircbe rnir ibrem barocken l'urm unci einer xcbönen barocken

Inneneinrichtung, beierbcb unci einia6en6 unci tausencibacb rnir brinnerungen verknüpft.
Onci ver x^eit unci buxr batte, Konnte in cier Kircbe vieie xcböne Sacben näber be-

xicbrigen: aite 'La5eigemäi6e, Kunxrvoii gexcbnirxre Airäre, präcbrige Laramente,
xieriicbe (^«16- nnci ^überarbeiten, ciie in cier SaKrixtei aufbevabrr vur6en.

Von 6er Kircbe Kam rnan ciurcb ein Oevirr von aiten Kleinen bläuxcben, ciie clie

bobe Kircbe urn xo imposanter erxcbeinen iiexxen, auf cien freuncliicben 8ra6rplarx,

vo man ciax ebrvürciige Katbaux aux 6em XVII. ^abrbunclerr mir einem gemüriicben
x^viebeiturm bevun6ern Konnte. Lreitxpurige xoii6e bUrgerbäuxer obne faixcbe un6

überkiüxxige Verxierungen un6 6ocb xcbmuck, alle mir baubengängen verxeben un6

in 6er Olobe bexcbränkr, xcbloxxen xicb 6aran, bexcbei6en 6em (?examrbii6e 6ex

biarxex xicb unreror6nen6, 6ax in xeiner gexcbioxxenen binbeir rrotx 6er verxcbiecie-

nen Lntxtebungxxeir 6er b^äuxer in jeciem Kunxtxinnigen Lexcbauer 6ie bmpimciung
einer Künxtierixcben blarmonie un6 in jeciem emp5in6xamen lVlenxcben überbaupr
äbnlicbe Oe5übie vie 6ie trauten Käume einex alten bamiiienbauxex bervorrnken

muxxre. Omgeben var 6ax 8rä6rcben von baibverballenen, mir Scblingpfianxen be-

vacbxenen Lebextigungxmauern, an 6enen eine bequeme unci abvecbxiungxreicbe bro-
mena6e binkübrte un6 6ie von vier xrarrlicben 8ta6tt«ren unterbrocben einen böcbxr

maieriscben Anblick boren.

Lleute vür6e 6er Lexucber 6ax 8tä6cben, 6ax er vor cireisxig Labren xab, Kaum viecier
erkennen.
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Die alte Pfarrkirche wurde «restauriert». Man hat den barocken Turm abgetragen
und ihn durch einen neuen falschgotischen ersetzt, der in das Stadtbild wie eine

Vogelscheuche in einen Rosengarten passt. Die prächtigen Altäre wurden unter dem

Vorwande, dass sie mit dem Stil der Kirche nicht übereinstimmen, hinausgeworfen
und durch plumpe, geschmacklose, angeblich gotische, doch in der Wirklichkeit stillose

Fabrikware ersetzt. Die einst einfach getünchten Wände sind jetzt mit schreienden

Farben und sinnlosen Ornamenten bedeckt, und so ist dem Kircheninnern der
letzte Rest einer der hohen Bestimmung würdigen Gestaltung genommen; und als ich
den Sakristan nach den alten Messgewändern und Goldschmiedearbeiten frug,
bedeutete mir seine verlegene Miene, dass sie längst an irgendeinen Antiquitätenhändler

verschachert seien.

Noch weit ärger war jedoch die Verwüstung in der Nachbarschaft der Kirche. Die
alten Häuschen wurden rasiert und durch einen sogenannten Park ersetzt, in dem

einige verkümmerte Sträucher dahinwelkten. In dieser Umgebung sah auch die einst

so imposante Kirche langweilig und verkümmert aus.
Und so ging's weiter.
Das köstliche alte Rathaus wurde demoliert, hat einem Neubau Platz gemacht, der
ein Mittelding zwischen Kaserne und Ausstellungsbude darstellt. Die trauten Bürgerhäuser

mussten abscheulichen, schwindelhaft aus billigem Material und nach

Vorlagebüchern ohne geringste Spur einer künstlerischen Empfindung ausgeführten
Miets- und Warenhäusern weichen. Die Stadttore wurden unter dem Vorwande,
dass sie den — nicht bestehenden — Verkehr hindern, abgetragen, die Stadtmauern
niedergerissen, damit sich die Stadt einmal — vielleicht in hundert Jahren —
erweitern könne. So blieb aber von der einstigen Schönheit des Städchens nur wenig
übrig, ohne dass irgendein künstlerischer Ersatz geschaffen worden wäre.
Solche Verluste und Verwüstungen zu verhindern, ist die Aufgabe der Denkmalpflege.

Vieux greniers tili Pays de Vaud.
Il existait autrefois de nombreux greniers à blé dans notre pays. Ils disparaissent

peu à peu, et aujourd'hui ils sont rares.
Ces constructions, de forme carrée, d'environ quatre mètres de côté, deux mètres de

haut, plus les combles, étaient faites en plateaux de chêne, — posées sur des piliers
en maçonnerie, en pierres sèches ou en pieux de chêne, — jusqu'à un mètre du sol.
Les plus récents sont construits en bois de sapin.
C'était la construction parfaite pour la conservation des graines, toujours au sec;
la circulation de l'air sous le plancher du bâtiment et tout autour protégeait contenant

et contenu contre l'humidité.
Nos ancêtres, — qui devaient conserver leurs graines pendant un an et plus, —
pour leur usage et aussi en prévision d'une récolte déficitaire, avaient trouvé la meilleure

solution pour la conservation des céréales, et pour les mettre à l'abri des

rongeurs et du feu. Les rats et les souris n'y pouvaient pénétrer que si la construc-
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Die alte bfarrkircbe wurcie «restauriert», Vlan bat cien barocken l'urm abgetragen
und inn ciurck einen neuen falscbgoriscben erserxr, 6er in das öradtbiid wie eine

VogeiscbeucKe in einen Kosengarren pa««t. Die präckrigen Altäre wurden unrer ciem

Vorwande, ciass sie mit ciem 8rii cier KircKe nickr ükcreinstimmen, Kinausgeworfen
unci durck plumpe, gesckmacklose, angeblick goriscke, dock in cier 'v/irKiicKKeit «til-
ic>se babrikwarc erserxr. Die einst einfacb getüncbten ^"ände sinci jerxr mir sckreien-
cien parken unci sinnlosen Ornamenten bedeckr, unci so isr ciem KircKeninnern cier

lerxtc Kesr einer cier Koben bestimmung würdigen Oestaltung genommen; unci ais icn
cien 8aKristan nacK cien airen ivlessgewändern unci OoiciscKmieciearKeiten frug, Ke-

cieurere mir seine verlegene Ivliene, ciass sie längst an irgendeinen Antiquirätenbänd-
ier versckackerr seien.

IVocb weit ärger war jeciock ciie Verwüstung in cier Nacbbarscbaft 6er KircKe. Die
alten llänscken wurden rasiert unci ciurck einen sogenannten park ersetzt, in clem

einige verkümmerte 8rräuclier dabinweikren. In clieser Dmgebung sak aucb ciie einst

su imposante KircKe langweilig uncl verkümmert aus,
Dnci so ging's weiter.
Das KösriicKe aire KarKaus wurcle ciemolierr, Kar einem Neubau blarx gemackr, cier

ein Ivlittelding xwiscben Kaserne unci Aussreiiungsbude ciarsteiit. Die trauten lZürger-
bäuser mussten abscbeuiicben, «cbwindelbafr aus biiiigem iVlareriai uncl nacb Vor-
lagebücbern obne geringste 8pur einer Künsrleriscben bmpfindung ausgefübrten
Ivliets- unci ^Varenbäusern weicben. Die Stadttore wurden unrer ciem Vorwancie,
class sie cien — nicbr bestellenden — VerKebr bindern, abgetragen, die ötadtmauern
niedergerissen, damit sicb die 8tadr einmal — vielleicbr in Kundert labren — er-
weirern Könne. 80 blieb aber von der einstigen 8cbönbeit des 8tädcbens nur wenig
übrig, obne dass irgendein Künstleriscber Lrsarx gescbaffen worden wäre,
solcbe Verluste und Verwüstungen xu verbindern, ist die Aufgabe derDenbmalpflege.

II exisrair aurrelois de nombreux greniers a bie dans norre pavs. Iis disparaissenr

peu a peu, er aujourd'bui iis sonr rares.
Le« construction«, de forme carree, d'environ quarre metres de cöte, deux metres de

baut, pius ies combics, eraienr faires en piateaux de ebene, — posees sur des piliers
en maconnerie, en pierres secbes ou en pieux de ebene, — jusqu'a un metre du sob

Les plus recent« sont construit« en boi« de sapin.
Oetair ia construction parfaite pour Ia conservarion des graines, toujours au sec;
Ia circularion de l'air sous Ie plancber du batimenr er rour aurour proregeair conte-
nanr et conrenu conrre l'bumidire.
Nos ancetre«, — qui devaienr conserver leur« graines pendant un an er plus, —
pour leur usage et aussi en prevision d'une recolte deficiraire, avaient trouve Ia meii-
leure Solution pour la conservarion des cereales, et pour le« mettre a I'abri des

rongeurs er du feu, Les rats er le« «ouri« n'v pouvaient penetrer que si Ia consrruc-
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